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Mittwoch, den 17. Juni. 


Erſcheint täglich Mor 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 


Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Darmſtadt, 15. Juni. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen wird die Einbringung einer Regierungs- 
vorlage betreffend die Ermächtigung zur Aufnahme 
einer Anleihe von 1 Million Fl. für die außer⸗ 
ordentlichen Militairbedürfniſſe als nahe bevor⸗ 
ſtehend bezeichnet. 

Gotha, 15. Juni. Der Speziallandtag des 
Herzogthums hat en bloc das Berggeſetz ange⸗ 
nommen und die Aufhebung des Bergregals ge⸗ 
nehmigt. 

Schwerin, 15 Juni. Gegenüber der Mel⸗ 
dung einiger Zeitungen, daß der Eintritt Mecklen⸗ 
burgs in den Zollverein definitiv auf den 1. Juli 
d. J. feſtgeſetzt ſei, wird an unterrichteter Stelle 
verſichert, daß über den Zeitpunkt des Eintritts 
noch nichts feſigeſetzt iſt. Die nothwendigen Vor: 
arbeiten dürfen bis zum 1. Juli noch nicht vol⸗ 
lendet ſein. 

Wien, 15. Juni. Die Mitglieder der 
internationalen Telegraphen⸗Conferenz waren 
heute zur kaiſerlichen Hoftafel geladen. f 

Die „Neue freie Preſſe“ will wiſſen, Lord 
Stanley habe durch den britiſchen Conſul der 
proviſoriſchen Regierung in Belgrad erklären 
laſſen, England ſei feſt entſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß die Frage der ſerbiſchen Thronfolge 
unbeirrt durch auswärtige Einflüſſe und aus⸗ 
ſchließlich dem Willen des ſerbiſchen Volles ent- 
ſprechend, möglich raſch erledigt werde. 


Belgrad, 15. Juni. Die Leichenfeier iſt 
in größter Ordnung vor ſich gegangen. Der 
Leichnam des Fürſten Michael wurde in der 
Familiengruft der Kathedrale beigeſetzt. Die 
Fürſtin Julie und ſämmtliche Vertreter der 
fremden Mächte wohnten dem Begängniſſe bei. 
Es heißt, der junge Milan werde der Fürſtin 
Wittwe zur Erziehung übergeben werden, und 
würde die Fürſtin bis zur Großjährigkeit des 
Prinzen an der Regentſchaft theilnehmen. 


...... —— . ————— 


Norddeutſcher Reichstag. 

— Der Reichstag genehmigte am 15. d. durch 
Schlußabſtimmung die von der Kommiſſion redigirte 
Maß⸗ und Gewichtsordnung und diskutirte alsdann 
das proviſoriſche Geſetz, betreffend die Verwaltung 
der Marine- Anleihe. Abg. Fries erklärte ſich gegen 
das Geſetz für Erhöhung der Matrikularbeiträge zu 
Marinezwecken, eine Anleihe ſei nur im Nothfalle 
vorzuziehen. Abg. Graf Schwerin ließ die Anſchau⸗ 
ung, ob die kleinen Staaten dieſe Erhöhung ertragen 
könnten, auf ſich beruhen und hielt lediglich daran feſt, 
daß die Regierungen dieſen Weg zu beſchreiten ſich 
weigerten. Der von ihnen angebotene Kompromiß 
reiche aus, um über die Verwendung der bereits be⸗ 
willigten Marine⸗Anleihe zu beruhigen; wenn es ſich 
um die Bewilligung einer neuen Anleihe handeln 
wird, dann wird der Zeitpunkt gekommen ſein, die 


Forderung Miquel's in Bezug auf das Anklagerecht 


des Reichstags gegen die Mitglieder der Bundes⸗ 
ſchulden⸗Verwaltungskommiſſion wieder aufzunehmen. 
Abg. Waldeck warnte davor, ohne Grund Rechte zu 
opfern und erinnerte, den Vorredner an die verdienſt⸗ 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


volle Haltung des vereinigten Landtags in der Oſt⸗ 
bahnfrage und feine Vertheidigung des konſtitutionel⸗ 
len Rechts gegen die angebliche salus publica. Twe⸗ 
ſtens Anfragen bei Gelegenheit der Vorberathung des 
Budgets hätten klar bewieſen, daß Kriegs- und Ma⸗ 
rineminiſterium außerhalb der Verfaſſung des Bundes 
ſtänden und im Sinne der abjoluten Regierung ge: 
leitet würden. Wem gehöre denn eigentlich jetzt die 
von Preußen mit ſchweren Opfern begründete Marine? 
Abg. Lasker führte aus, daß er ſich durch Zuſtimmung 
zur Vorlage, die er rückhaltslos ausſpreche, nicht 
entfernt in Widerſpruch mit feinem Votum für 8 17 
des abgelehnten Bundesſchuldengeſetzes ſetze. Als 
die Marine- Anleihe bewilligt wurde, hat Niemand 
daran gedacht, daß eine Differenz über den Modus 
der Schulden⸗Verwaltung ihre Realiſirung in Frage 
ſtellen könne. Dieſelbe ſei nothwendig, wenn Preußen 
ſeine ſeit 1866 erhöhten Verpflichtungen, einen größeren 
Küſtenſaum und eine verdoppelte Handelsmarine zu 
ſchützen, erfüllen und nicht der Demüthigung durch 
eine ſkandinaviſche Koalition ausgeſetzt werden ſolle. 
Die Abgg. v. Kirchmann und Dr. Löwe beſtritten 
dieſe Auffaſſung, der ſie eine Berechtigung nur im 
Falle der wirklich eingetretenen Kriegsgefahr zugeſtan⸗ 
den, während Graf Bethuſy⸗Huc an den Patriotismus 
des Hauſes apellirte. Daſſelbe that im Weſentlichen 
Präſident Delbrück, der auf die Vorlage als ein Ar⸗ 
gument dafür hinwies, wie viel der Regierung an 
der Entwickelung der Marine, mittelbar alſo an der 
Anleihe liege. Wenn ſie im Zweifel darüber, ob der 
Neichstag dieſelbe zulaſſen werde, in Betreff ihrer 
Verwendung noch wenig mittheilſam geweſen ſei, — 
eine Lücke, auf die Dr. Löwe hingewieſen —, ſo ſei 
er bereit nach Genehmigung der Vorlage ſofort Rede 
zu ſtehen. Unter der geſpannteſten Aufmerkſamkeit 
des Hauſes und wiederholt von ſeinem Beifall un⸗ 
terbrochen ſprach alsdann der Abg. Frhr. v. Moltke 
in kurzer aber ſehr eindringlicher Weiſe. Das ge⸗ 
einigte Deutſchland, durch Armee und Flotte aus⸗ 
reichend geſchützt, ſicher vor dem Vorwurf, eine er⸗ 
obernde Macht zu ſein, auch in den Augen der 
Staaten, die ſich ſo anſtellen, als wüßten ſie es nicht, 
ſei die einzige Macht in Europa, die dazu beitragen 
werde, die Kriege zu verhüten, indem ſie ſtark genug 
ſei, ſie zu verbieten. Dazu müſſe man gerüſtet ſein 
und die Mittel haben, die Erfindungen, die an ſich 
noch nicht ausreichten, auch fertig hinzuſtellen. Zwan⸗ 
zig Jahre habe Preußen gebraucht, bis es ſein Zünd⸗ 
nadelgewehr in Millionen von Exemplaren herſtellen 
konnte. Die Frage über das Verhältniß zwiſchen 
Eiſenplatten und Geſchützen ſei noch lange nicht ent⸗ 
ſchieden und es würden vielleicht zwei Kriege dazu 
gehören, um dieſe Entſcheidung zu conſtatiren. Un⸗ 
erläßlich ſei die Befeſtigung Kiels, die Stärkung un⸗ 
ſerer Marine; der Patriotismus des Reichstags 
werde die Vorlage der Regierung nicht von ſich weis 
ſen. Der letzte Redner vor Schluß der allgemeinen 
Diskuſſion war Abg. Dr. Braun (Wiesbaden), der 
die Angelegenheit dem Parteihader, den Rekrimina⸗ 
tionen einer Partei gegen die andere und der Kon⸗ 
kurrenz um den Ruhm der Konſequenz entzogen wiſſen 
wollte und auf die Partei des Föderativ-Republika⸗ 
nismus [hinwies, welche Volkswehren einführen und 
Preußen zertrümmern will. In der Specialdiskuſſion 


über § 1 ſprachen Abg. Dunker im Sinne ſeiner 
Parteigenoſſen; die Kraft zu der Rolle, die Freiherr 


v. Moltke Deutſchland zuſpreche, beruhe nicht allein 


auf Armee und Flotte. (Schl. f.) 

— Der Bundesrath hat ſich über das von der 
Commiſſion des Reichstags vorgeſchlagene Nothge⸗ 
werbegeſetz noch nicht ſchlüſſig gemacht, ja, wie wir 


hören, ſo hat eine eigentliche Berathung über daſſelbe 
noch garnicht ſtattgefunden. Das iſt ein ſchlechtes 


Zeichen für den Ausgang der demnächſtigen Berathung. 


Mecklenburg hat in der Gewerbefrage häufig im 
Bundesrathe eine Majorität, wenn auch nur eine 


kleine, für ſich gehabt, indem Preußen und Reuß 


jüngere Linie ſich ihm angeſchloſſen haben. Dieſe 


drei Staaten bilden mit ihren Stimmen gerade die 
Majorität. Die andere Seite wird geführt von 
Sachſen, das in der Gewerbefrage das Prinzip der 
Gewerbefreiheit vertritt. Reuß iſt nun glücklicher 


Weiſe nicht immer der mecklendurgiſchen Fahne tren 


geblieben und wenn es zu Sachſen und den anderen 
Kleinſtaaten übergegangen iſt, ſo iſt Preußen mit 
Mecklenburg in der Minorität geblieben. 
glückliche Beſtimmungen in dem Gewerbegeſetz ver⸗ 


Einige 


danken einer ſolchen Schwenkung des kleinen Reuß 


ihre Entſtehung. (Nun, wir hoffen, die preuß. Re⸗ 


gierung wird bei der Berathung dieſes Geſetzes nicht 


auf der Seite von Mecklenburg zu finden fein.) 
—Ü— —ʒ— — — une 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 14. Juni. Der König gedenkt, wie die 
„Kr.⸗Ztg.“ hört, ſich zum 25. d. M. nach Worms zu 
begeben, um der Einweihung des Luther = Denkmals 
beizuwohnen. 


— Das Organ Klapka's, Hazauk, fordert ſeine 


Landsleute auf, am 24. Juni in Worms der Ent⸗ 


hüllung des Luther-Monuments beizuwohnen. Ha⸗ 
zank erinnert an das Band, welches die Ungarn nnd‘ 
Deutſchen auf moraliſchem und geiſtigem Gebiete 


verknüpft, an die bedeutenden Geldbeiträge von Sei⸗ 


ten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins zur Förderung der 
proteſtantiſchen Intereſſen in Ungarn, wie umgekehrt 
an die Summen, die auch von ungariſchen Proteſtan⸗ 
ten zur Errichtung des Monuments beigeſteuert 
wurden. 

— Herr v. Aretin hat nach feiner Rückkehr vom 
Zollparlament bei einem Feſtmahl in München 
Berlin den „geöffneten Krokodilrachen“ genannt, der 
Süddeutſchland verſchlingen ſolle. Es iſt nur ein 


Wunder, daß der blauweiße Herr und deſſen Colles 


gen vom Zollparlament ihre Perſonen aus dieſem 
fürchterlichen Rachen gerettet haben. 

— Berlin, 15. Juni. Die „Zeidl. Corrſpdz.“ 
macht bereits darauf in ganz unverblümter Weiſe 
aufmerkſam, daß die „rationaliſtiſchen Geiſtlichen“ 
gar kein Recht mehr auf ihre „Pfründen“ haben. 
Sie empfiehlt dieſelben ſonach angelegtlichſt für die 
Maßregelung.“ Nun man kann das wohl ruhig ab⸗ 
warten. . 

— Der alte Ober⸗Conſiſtorialrath Tweſten, Vater 
des Abgeordneten, warf in feinem Kolleg einen Sei⸗ 


tenblick auf die brennende kirchliche Frage. Schließ: 


lich) ſagte er zu ſeinen Studenten: „Glauben Sie 


icht, daß Sie als Theologen das bedauernswerthe 
Vorrecht haben, bornirt ſein zu müſſen.“ Ein leb⸗ 
haftes Murmeln der Zuſtimmung lief die Bänke 
entlang. Aber ein Student ſaß darunter — und 
der hat der „Bit.“ die Sache geſchrieben — der 
hielt die Hände vor's Geſicht, weil es ihm fo vor— 
kam als wenn ihm ob jener Worte das Blut in die 
Wangen ſtieg. 


— Ueber die Stellung des Marine-Miniſteri⸗ 
ums gehen der „Sp. 3.” „aus guter Quelle“ folgende 
Bemerkungen zu: 

— Die durch die Zeitungen gehenden Angaben, 
daß das Marine⸗Miniſterium gleich dem Poſt- und 
Telegraphenweſen dem Bundeskanzler unterſtellt wer⸗ 
den würde, können nur auf Unkenntniß der einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe beruhen. Die Poſt- und Telegra⸗ 
phen⸗ Verwaltungen find ſtets Sektionen eines Mi⸗ 
niſteriums geweſen und in dieſem Verhältniſſe find 
ſie auch gegenwärtig verblieben, nur daß ſie aus dem 
Reſſort des Handels⸗Miniſters in das des Bundes- 
kanzlers übergegangen ſind. Anders in der Marine. 
Bei der Gründung der Kriegsmarine (1848) 
wurden die techniſchen und Verwaltungs- Ange⸗ 
legenheiten einer Marine = Abtheilung des Kriegs- 
Miniſteriums, die Kommando⸗Angelegenheiten einem 
ebenfalls unter dem Kriegs⸗Miniſterium ſtehenden 
Ober⸗Commando überwieſen. Durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 14. November 1853 wurde eine außer⸗ 
halb des Kriegsminiſteriums ſtehende ſelbſtſtändige 
Centralbehörde, „die Admiralität“, und durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 16. April 1861 (Geſetz-Samm⸗ 
lung Nr. 16) das Marineminiſterium geſchaffen mit 
einem Marineminiſter an der Spitze, dem mit glei⸗ 
chen Pflichten und Rechten, wie die übrigen Staats⸗ 
Miniſter ausgeſtattet und dieſen vollſtändig koor⸗ 
dinirt die ſämmtlichen Verwaltungs- Angele⸗ 
genheiten des Marine⸗Perſonals übertragen find. 
Der Marineminiſter hat als Chef der Marinever⸗ 
waltung dieſelben Pflichten und Rechte, welche dem 
Kriegsminiſter als Chef der Armeeverwaltung zuge⸗ 
wieſen ſind. Ihm ſind, mit Ausnahme der im aktiven 
Dienſt befindlichen und als ſolche unter dem Befehl 
des Oberbefehlshabers der Marine ſtehenden mari⸗ 
timen Streitkräfte, alle Behörden und Perſonen, 
welche für Preußens Wehrfähigkeit zur See zu dienen 
und zu wirken berufen find, in derſelben Weiſe unter⸗ 
geordnet, wie die Militärbehörden und Beamten dem 
Klriegsminiſter. Der Marineminiſter hat den Imme⸗ 
diatvortrag in den Angelegenheiten der Marinever⸗ 
waltung ebenſo, wie der Kriegsminiſter in denen der 
Militärverwaltung. Die Marineangelegenheiten hat⸗ 
ten nach und nach einen ſo großen Umfang und eine 
ſolche Bedeutung angenommen, daß das Verhältniß 
einer Abtheilung des Kriegsminiſteriums die ſelb⸗ 
ſtändige und lebensfähige Entwickelung der Marine 
beeinträchtigten, und daher ein den Lebensbedingungen 
der Marine entſprechender und ihre Entwickelung in 
gedeihlicher Weiſe fördernder Verwaltungsorganis⸗ 
mus geſchaffen werden mußte. Das Ober-Kommando 
der Marine ſteht zum Marine⸗Miniſterium in dem⸗ 
ſelben Verhältniß, wie ein General-Kommando in der 
Armee zum Kriegsminiſterium. Mit dieſer ſeit 1861 
beſtehenden Organiſation iſt der jetzige Kriegsminiſter 
gleichzeitig zum Marineminiſter ernannt. Es ſind 
alſo zur Zeit die beiden Stellungen des Kriegsminiſters 
und des! Marineminiſters ſeit 1861 in einer Perſon 
vereinigt. Eine weitere Verſchmelzung beſteht in 
keiner Beziehung und kann nicht beſtehen, wenn nicht 
die Erfahrungen, ſeit 1853 aufs Neue beſtätigt, 1861 
negirt werden ſollen. Armee und Marine machen 
zuſammen die bewaffnete Macht aus); beide Theile 
find unabhängig von einander und: deren Behörden 
einander koordinirt. Durch die Verfaſſung des nord 
Bundes (Artikel 53) iſt nun die bisherige preußiſche 
Kriegsmarine zu einer einheitlichen Bundes⸗Kriegs⸗ 
marine unter preußiſchem Oberbefehl umgeformt. 
Der Kriegs: und Marineminiſter an der Spitze der 
Marine⸗Verwaltung verblieben, führt demgemäß nach 
wie vor die ihm als ſelbſtändiger Verwaltungs⸗Chef 
zuſtehende obere Leitung. Die gerüchtsweiſe ] Unter⸗ 
ſtellung des Marine-Miniſteriums als eine Sektion 


unter den Bundeskanzler würde alſo in Widerſpruch 
treten mit früheren jahrelangen Erfahrungen und die 
ſeit 1851, alſo in faſt wieder 8 Jahren, ſtetig fort— 
geſchrittene Entwickelung der Marine nicht kennen. 
Die Marine würde zurückoerſetzt werden auf den 
Standpunkt vor J1853, die Marine- Verwaltung an 
ihrer Spitze der verantwortlichen militäriſchen Leitung 
eines Fachmannes entbehren. Iſt eine Aenderung 
der zeitigen Verhältniſſe zu einer unaufſchiebbaren 
Nothwendigkeit geworden, ſo erheiſchen die wahren 
Intereſſen der Marine allein die Ernennung eines 
Marine-⸗Miniſters des nordd. Bundes. BER 

— Ueber den Grafen Bismark zu Berlin und 
ſeine gegenwärtige Stellung ſchreibt man den „H. N.“ 
aus Berlin: „Die Geſundheit des Bundeskanzlers 
iſt nicht der Art erſchüttert, daß er ſich verſagen müßte, 
in allen großen Angelegenheiten nach wie vor Initi— 
ative und Entſcheidung auszuüben. Wohl aber dürfte 
es unerläßlich werden, den Bundeskanzler von allen 
überflüſſigen parlamentariſchen, repräſentativen und 
amtlichen Routinepflichten, ſoviel als irgend thunlich / 
zu befreien. Man erinnert ſich, daß während des 
letzten Urlaubs, welchen der Bundeskanzler zu nehmen 
genöthigt war, die „Revue des deux Mondes“ keinen 
Anſtand nahm, in dem Umſtand, daß mit allen ande⸗ 
ren Geſchäſten auch der diplomatiſche Empfang bei 
dem Grafen v. Bismarck unterbrochen war, eine for⸗ 
melle Inconvenienz finden zu wollen. Schon mehrmals 
iſt das Gerücht aufgetaucht, daß Graf v. Bismarck 
die formelle Leitung des ausw. Miniſteriums auf⸗ 
geben dürfte, ohne natürlich den ſachlichen Einfluß 
zu verlieren, der ihm als Miniſterpräſidenten zukommt. 
War doch in den leßten Jahren ſeiner politiſchen 
Laufbahn Lord Palmerſtou Premierminiſter und die 
Leitung des ausw. Miniſteriums in anderen Händen, 


ohne daß der berühmte Lord, welcher für den erfah⸗ 


renſten Politiker Europas galt, den ausw. Dingen 
fremd geblieben wäre. Wenn die Marine-Anleihe 
nun durch den Ausweg ermöglicht wird, daß die 
preuß. Staatsſchuldenverwaltung bei der 
erſten Bundesanleihe als Bundesorgan fungirt, 
auf Grund eines ſpeciellen und außerordent⸗ 
lichen Auftrages, ſo iſt man darüber einig, 
daß dies eben nun eine außerordentliche Maßregel iſt. 
Die wahre Löſung, der bei Einſetzung einer Bundes⸗ 
ſchuldenverwaltung zwiſchen Reichstag und Bundes⸗ 
rath entſtandenen Meinungsverſchiedenheit, liegt nicht 
in einer verantwortlichen Bundesſchuldenverwaltung, 
ſondern in einem verantwortlichen Bundesminiſterium. 
Das Bundeskanzleramt faßt im Grunde ſechs Ver⸗ 
waltungszweige in ſich: auswärtige Angelegenheiten, 
Landheerweſen, Marine, Juſtiz, Handel und Finanzen. 
Der Grund weshalb ein Bundesminiſterium nicht 
von Anfang einen Theil der Bundesinſtitutionen ge⸗ 
bildet hat, iſt wohl in folgender Erwägung zu ſuchen. 
Das Bundesminiſterium hängt entweder allein ab 
vom Präſidium. Darin würden die Genoſſen des 
Nordd. Bundes nahezu den Vollzug der Mediatiſi⸗ 
rung erblickt haben. Oder das Bundesminiſterium 
hängt ab vom Bundesrath, dann wären Confliete 
mit der preußiſchen Verwaltung, aus welcher der 
Bund ja doch den eigentlichen Nachdruck und die 
eigentliche Reſerve ſchöpft, leicht herbeigezogen. 
Steht die Leitung der Bundesgeſchäfte bei einem ein⸗ 
zigen Mann, welcher zugleich die erſte Stimme in 
der preußiſchen Verwaltung wie im Bundesrathe 
führt, fo iſt der Anlaß zu Conflicten allerdings nach 
Kräften aus dem Wege geräumt, aber auch eine ſolche 
Fülle parlamentariſcher Verantwortung auf ein ein⸗ 
ziges Haupt gehäuft, daß eine Fortentwickelung der 
bisherigen Inſtitution zu den nächſten Aufgaben zäh: 
len dürfte, wenn auch der Weg augenblicklich noch 
zweifelhaft iſt.“ 


Frankreich. 


Man glaubt in Paris allgemein, daß die Ga⸗ 
rantiemächte des Pariſer Friedens ſich darüber ver⸗ 
ſtändigen werden, von der Entwickelung der ſerbiſchen 
Angelegenheiten jedes Element fern zu halten, welches 
der Erhaltnug des europäiſchen Friedens gefährlich 
werden könnte. Eine ſolche Kombination ſcheint be⸗ 
reits in der Thronfolge des jungen Milan Obreno⸗ 


vie gefuſiden zu ſein, Für wel hen ſeiner Jizend we 
gen (er iſt im Aug. 1655 geboren) noch längere Zeit 
eine Regentſchaft die Regierung führen müßte. Man 
ſcheint ein ſolches Interimiſtikum, in welchem zur 
gegenſeitigen Neutraliſirung der verſchiedenen im 
Orient thätigen Einflüſſe das beſte Mittel geboten 
iſt, als das für den Augenblick der Erhaltung des 
Friedens günſtigſte Arrangement zu betrachten. Der 
„Moniteur“ ſchreibt wenigſtens in ſeinem Bulletin: 
„Telegraphiſchen Nachrichten aus Konſtantinopel! zu⸗ 
folge betrachtet die Pforte die Zuſammenſetzung der 
in Serbien errichteten proviſoriſchen Regierung als 
eine ſolche, welche alle wünſchenswerthen Garantien 
für die Aufrechterhaltunz der Ordnung uud für die regel⸗ 
mäßige Einſetzung einer neuen oberſten Gewalt bie⸗ 
tet. In der That iſt, Dank den in Belgradzgetroffe⸗ 
nen Maßregeln, die Rahe bis jetzt nicht geſtört wor— 
den und man hat allen Grund t hoffen, daß das 
beklagenswerthe Aitentat, welches das ganze Fürſten⸗ 
thum in Trauer verſetzt hat, die durch die Bemühun⸗ 
gen des Fürſten Michael erzielten guten Reſultate 
nicht wieder in Frage ſtellen werde.“ Warum ſollte 
dieſes Proviſorium ſich nicht auf einige Jahre aus⸗ 
dehnen laſſen. Der junge Milan Obrenovic. welcher 
in einem Pariſer Penſionat erzogen wurde, hat be= 
reits in Begleitung hervorragender ſerbiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten, die ſich zufällig in Paris aufhielten, die 
Reiſe nach Belgrad angetreten. Wie die „Epoque“ 
wiſſen will, ſollen in Rumänien auf die Nachricht 
von der Ermordung des Fürſten Michael einige De⸗ 
monſtrationen ſtattgefunden haben, die aber ohne 
weitere Folgen geblieben ſeien; auch hätte die rumä⸗ 
niſche Negierung erklärt, ſie glaube für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe im Lande einſtehen zu können. 


Provinzielles. 


Bromberg. [(Zur Ausſtellung] Mit dem 
heutigen Tage iſt die Ausſtellung offiziel geſchloſſen 
worden; als beendet konnte man ſie ſchon früher be⸗ 
trachten, da die meiſten Ausſteller ihre Sachen ſchon 
vorige Woche nach Hauſe geholt hatten. Bezüglich 
der viel beſprochenen Prämiirung iſt noch ein inter⸗ 
eſſanter Fall mitzutheilen. Zwei hieſige Seifenfabri⸗ 
kanten wurden für ſchwarze Seife prämiirt, der eine 
erhielt eine goldene Medaille, der andere, dem die 
öffentliche Meinung eine ſolche zuerkannte — die bron⸗ 
zene. Nachträglich ſind von einem Chemiker die aus⸗ 
geſtellten Fabrikate einer Unterſuchung unterworfen 
und es iſt gefunden worden, daß der, der die bron⸗ 
zene Medaille erhalten (ein junger Anfänger), beſſere 
Seife ausgeſtellt hatte als der, der mit der goldenen 
prämiirt worden iſt. ; 


Graudenz. (Gr. Gef. Credit und Sparbanf). 
Im Januar d. Js. war in einer Verſammlungſwon 
Deputirten aus allen Ortſchaften der Schwetz-Neuen⸗ 
burger Niederung, wie in Nr. 23 d. Gef. mitgetheilt 
worden iſt, die Errichtung einer Zweiganſtalt der 
Danziger Credit- und Sparbank für die ge⸗ 
nannte Niederung in Anregung gebracht und ein 
Komitee mit der weitern Betreibung dieſer Anges 
legenheit betraut worden. Dieſelbe iſt jetzt zur Reife 
gediehen, indem die Danziger Credit⸗ und Sparbank 
ſich entſchloſſen hat, ihre Geſchäftsthätigkeit auf die 
genannte Niederung auszudehnen und ein Comitee, 
beſtehend aus den HH. Lieut. Krüger — Sanskau, 
Deichhauptmann Hein — Kommerau, Gutsbeſitzer 
Ewert— Gruppe und Lehrer Heinzius — Gruppe, letzterer 
als Schriftführer, es übernommen hat, die Geſchäfte 
mit der genannten Bank zu vermitteln. 

— — ' -' 


Lokales. 


— Perfonat-Chronik. Der K. Eiſenbabn Baumei⸗ 
ſter Suche zu Beuthen O.⸗S. iſt unter Ernennung 
zum K. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector zur K. Oſtbahn, 
mit dem Wohnſitze in Thorn, verſetzt worden. 

— Eiſeubahuangelegenheiten. Gutem Vernehmen 
nach wird die Anlage eines Bahnhofes auf dem dies⸗ 
ſeitigen Ufer auf der Mocker, und zwar in ar des 
Kaxpinsküſchen Grundſtücks projectirt. Wir glauben 
nicht annehmen zu können, 125 die Anlage eines 
Bahnhofes auf der beregten Stelle für die Handels⸗ 


rern 


\ 


; ſchäftsverkehr. i 


agußerdem noch einen 
* fachen Diebſtahl verü 


ſchworenen verhandelt wurde. 


18 


7 
* 


Trlitten, 


und Verkehrsverhältniſſe der Stadt günſtig wäre, 
nd dürfte es daher wohl zweckmäßig erſcheinen, wenn 
Stadtperordneten⸗Comite, reſp. die ſtädt. Behör⸗ 
n ſchon jetzt, ehe ein Definitivum bezüglich der An⸗ 


aßt worden, die betreffenden Königl. Behörden mit 
Es liegt auf der 


2 des diesſeitigen Bahnhofs in der Nähe der Stadt 


inem Geſuche angehen möchten. Es 
md, je näher der Bahnhof an die Stadt kommt, 


Ba 
N Er beſſer und förderſamer für den hieſigen Ges 
Am 15. d. M. der Glaſerlehr⸗ 


— Schwurgericht. 
ing Michael Schachtſchneider und der Einwohner 
ichgel Hilbert, beide aus Königl. Buchwalde, Krei⸗ 
es Strasburg, waren angeklagt in Gemeinſchaft mit 
einander drei einfache Diebſtähle,, Schachtſchneider 
. und einen vierten ein⸗ 

! t zu haben. , 
Beide Angeklagte waren der Verübung der Dieb- 
Ihle geſtändig, weshalb ohne Zuziehung der Ge⸗ 
Von ihnen iſt Schacht⸗ 
ſchneider, der wegen Diebſtals ſchon einmal Strafe 
wegen 1 ſchweren und 4 einfacher Diebſtähle 


im Rückfalle mit 2- Jahren Zuchthaus und 1 Jahr 


K 


ten des Herrn Wieſer am Montag den 15. d. 


olizei Aufſicht und Hilbert wegen 3, einfacher Dieb⸗ 
üble mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. — Eine 


zweite Sache wider die Dienſtmagd Anna Zaworska 


von hier wurde vertagt, da dieſelbe im Termin nicht 
erſchienen war. 5 

— Handwerkerverein. Das vom Vorſtande im Ser: 

ts. 


cr Hr Concert, welches die K. Regimentskapelle 
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rte, war ſehr beſucht. — Eheſtens beginnen die 


Ferien der Lehrlingsſchule. Am Schluß des Unter⸗ 


richte, Sonntag den 28. d. M. ſollen in herkömm⸗ 


licher Weiſe die fleißigen Schüler durch Prämien er⸗ 


oa 


u 


* 


eut und allen Schülern der Anſtalt ein Feſt im 


Freien bereitet werden. Die Liſte zur Zeichnung von 


eiwilligen Beiträgen zur Deckung der Feſtkoſten 
wird der Vorſtand in dieſen Tagen bei den Vereinsmit⸗ 

liedern circuliren laſſen, welchem Erſuchen Jeder 

cher ein eben ſo freundliches Gehör wie in den Vor⸗ 
ahren ſchenken wird. 

. Muſiaatiſches. In den nächſten Tagen haben 
wir hier Conzerte zu erwareen, wie fie uns bierorts 
noch nie geboten find. Es irifft nämlich der iſrgeli⸗ 
tiſche Cantor Herr A. Blauſtein mit ſeiner Sän⸗ 
ger⸗Geſellſchaft ein. Ueber die muſikaliſchen Leiſtun⸗ 


vn gen dieſer Geſellſchaft und ihres Dirigenten leſen wir 


un Dan Dampfboote“ Folgendes: 

— „Von großem Intereſſe war das von dem Be⸗ 
ſagten im Gewerbehauſe veranſtaltete Concert, in 
welchem er mit ſeiner Geſellſchaft uns hebräiſch⸗ 
lithurgiſche Geſänge vorführte. Wer früher nicht 
Gelegenheit hatte, dergleichen in Synagogen zu hören, 
wurde überraſcht durch die eigenthümlichen Rhythmen, 


den ſeltſamen Ausdruck, der bald lautere Fröhlichkeit, 


bald tiefſte e iſt. Manchmal allerdings wur⸗ 
den wir ſehr lebhaft auch an Meyerbeer erinnert, 
der mit großem Geſchick dieſe Geſänge für ſeine 
Opern zu verwenden gewußt hat. Es ſollen dieſe 
Geſänge Ueberlieferungen aus der älteſten Zeit des 


Judenthums ſein, und werden dieſelben gleichmäßig, 


N. 


mit nur geringen Abweichungen, in allen Synagogen 
gelungen. In wie weit dieſe Traditionen aber echt 
und wie dieſelben im Laufe der Jahrhunderte modi⸗ 
eirt find, darüber läßt ſich nichts Entſcheidendes 
agen. Die Forſchung hat nicht einmal feſtſtellen 
können, welcher Art die Muſik der alten Hebräer 
gemeien, und Alles, was darüber geſchrieben, 5 
ermuthungen. Immerhin blieb das Concert ſehr 
intereſſant, da die Geſänge, ſorgfältig einſtudirt, von 
sa und geſchulten Stimmen vorgetragen wurden. 
eſonders ergreifend wirkte die Poſaunenſchall⸗Stelle 
aus dem Muſſaph⸗ Gebet Atho niglesso und das 
Miekdasch- Melech, Freitag⸗Abend⸗ Gebet, Solo für 
Mezzo⸗ Sopran. Die ruſſiſche Volkshymne, welche 
uns nicht in den Rahmen des Concerts hineinzupaſſen 
chien, wirkte weniger anſprechend. as Concert 
war fehr beſucht und die Leiſtungen wurden lebhaft 
applaudirt.“ 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Poſtweſen. Die Nachricht der „Krzztg.“ daß die 
Oberpoſt⸗Direction in Danzig und in Aachen auf- 
1 oben und mit denen von Marienwerder und 

Un vereinigt werden ſollen, iſt, wie eine offiziöſe 
Notiz der „N. Allg. Ztg.“ mittheilt, eine ungegrün⸗ 
dete. Richtig ſei nur, daß vom 1. Juli ab die Ober⸗ 
poſtdirection von Stralſund mit der von Stettin ver⸗ 
einigt werden wird. 


Briefkaſten. 
- Eingefand 
get die Löcher ir 


= 


t. 
— Wer n rothen Wege auszufüllen, 
reſp. den Weg zu erhalten? Kann die Aufſichts⸗ 
behörde nicht die Verbeſſerung des Weges veran⸗ 


laſſen? 1 

— Die Herren und Damen in der Baderſtraße, 
welchen es Vergnügen macht, durch Lachen, Jauchzen, 
lautes Sprechen u. ſ. w. täglich von 10 bis 12 Uhr 


die nächtliche Ruhe zu ſtören, werden freundlichſt er⸗ 
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ſucht zu bedenken, daß ein ſolches Vergnügtſein Viele 

in dem ihnen nothwendigen Schlafe ſtört und auch 

polizeilich nicht geſtattet iſt. . 
Mehrere Bewohner drr Jaderſtr. 


— Wir erfahren etwas jo Sonderbares, daß wir 
für näheren Aufſchluß dankbar wären. Das große 
Gebäude der neuen Bürgerſchule ſoll nicht Raum u. 
Gelegenheit bieten, um den Kindergarten darin un⸗ 
terzubringen — während doch notoriſch eine Etage 
ganz, eine andere mindeſtens halb leer bleiben 
wird. Schon neulich wurde uns geſagt, daß die 
Möglichkeit, unſere Töchter an Ort und Stelle 
zum Lehrfach auszubilden, durch die Lauheit der 
Schulcommiſſion verloren gegangen iſt. Soll jetzt 
wieder eine hübſche c ae i en Bäume 
fällen if leicht, das haben wir in unſeren Stra⸗ 
ßen geſehen — aber fie großziehen ?! Da ſtockt's, 
wir fürchten, es ſind zu viele Junggeſellen bei der 
. die kein Verſtändniß für wahre 
Bedürfniſſe kinderreicher Familien haben. 4 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 16. Juni. cr. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 830 
Warſchau 8 Tage 837 
Poln. Pfandbriefe 4% 1 
Weſtpreuß. do. 4%ũ ii 82% 
Poſener do. neue 4% .. 85% 
Amerikaner . 
Defterr. Banknoten 88 
Staliene s 52 

Weizen: 

Juni * 
Üoggen: feſter. 
beo 53 
Juni 53 
Juli⸗Auguſt 51/4 
Herbſt A 501/4 

Räbäl: 
loco 10¼8 
Herb 9 

Spiritus fteigend 
10:0 DÜRFE 18 
Juni: x 181/3 
DAB: rare 172/8 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Thorn, den 16. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83% — 835/½, gleich 120—119¼½. 
Danzig, den 15 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119 —132 pfd 
von 95—123 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 114 — 124 pfd. von 67 — 72 Sgr. pr. 
818 Pfd. 
Gerſte, Heine u. große 104112 pfd. von 52 57½. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen Futter 60 —65 Sgr. per. 90 Pfd., für feinſte 
Kochwaare 70—75 Sgr. 
Hafer 38—41 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus 18½ Thlr. per 8000% Tr. 
Stettin, den 15. Juni. 
Weizen loco 82— 95, Juni 90, Juni-Juli 85½ 
Sept.⸗Oktob. 75½ Br. 
Roggen loco 55--63, Juni 57½, Juni⸗Juli 55½/ — 
Sept.⸗Oktob. 51. 
Rüböl loco 10 Br., Juni 9½¼12, Sept.⸗Oktob. 95. 
Spiritus loco 18½ Juni⸗Juli 17%, Sept.⸗Okt. 17½. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 16. Juni. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


In ſetate. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mich 
hierorts als 


Buchbinder 


etablirt habe und verſpreche einem geehrten 
Publieum bei reeller Bedienung prompte Aus- 
führung. Auch bin ich mit allen für mein Ge⸗ 
ſchäft ſich eignenden Waaren verſehen; da ich 
aber den Laden erſt zum Oetober beziehen kann, 
ſo bitte ich, mich in meinem elterlichen Hauſe, 
Gerechteſtraße 95, parterre, mit geneigten Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. 
Reinhold Kuszmink, 
Buchbindermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Podgorz ſoll 
vom 1. October d. J. ab auf 3 reſp. 1 Jahr 
anderweit verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 

Freitag, den 8. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir Pachtliebhaber mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß jeder Lizitant eine Kaution von 100 
Thlr. im Termin baar einzuzahlen hat. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur und bei der Steuer-Receptur zu 
Podgorz während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 4. Juni 1868. 


Königliches Haupt-Zoll-Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung einer vollſtändigen Umdeckung 
des Kronendaches auf dem Proviant⸗Magazin Nr. I. 
hierſelbſt fol im Wege des Submiſſions-Verfahrens 
in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben dazu einen Termin 

am 20. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Amtslocale anberaumt, zu welchem geeig⸗ 
nete Dachdeckermeiſter ihre Offerten verſiegelt an uns 
einzureichen und im Termine ſelbſt perſönlich zu er⸗ 
ſcheinen haben. 

Koſten-Anſchlag und Bedingungen ſind während 
der Geſchäftsſtunden in unſerm Amtslocal einzuſehen. 

Thorn, den 12. Juni 1868. 


Königliches Proviant-Amt. 


Schleſinger's Garten. 


Heute, Mittwoch den 17. Juni, 
Zur Feier der großen und glorreichen Schlacht 
von Belle Alliance. 
Grosses 


MILITAIR-EXTRA- 


CONCERT, 


ausgeführt von der ganzen Capelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 

Zum Vortrage kommen unter Anderem: 
Jubel Ouvertüre von C. M. v. Weber; Ouver⸗ 
türe „Die luſtigen Weiber“ von Nicolai; Ouver⸗ 
türe zu „Tell“ von Roſſini; „Der muſikaliſche 
Wettſtreit“, großes Potpourri von Chellard. 

Bei eintretender Dunkelheit brillante Be⸗ 
leuchtung des ganzen Gartens durch farbige 
Ballons und bengaliſche Feuer. e 

Anfang 7 Uhr. 
Entree a Perſon 5 Sgr. 
Familien von 3 Perſonen 10 Sgr. 
Programme an der Kaſſe. 

Zu dieſem großen Militär- Extra » Concert 
erlaubt ſich ein hochgeehrtes Publicum ganz ers 
gebenſt einzuladen. k 

ochachtungs vo 
12 Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter. 


Ein ſilberner Haarpfeil iſt auf dem Wege 
von der Neuſtadt nach Willimtzig's und Botani« 
ſchen Garten verloren, abzugeben gegen Beloh⸗ 
nung bei . 6. Adolph. 


Große Oelgemaͤlde-Auction. 


Am Freitag den 19. Juni, von 10 Uhr 
Vormittags ab, werde ich im Saale zu drei 
Kronen 40 große neue Oelgemälde, beſtehend in 
Landſchaften, Genrebildern und Seeſtücken von 
Münchener und Berliner Meiſtern, darunter 
welche von F. Krauſe, F. Mayer in München, 
Hiller, Hampke, Erbe, Brunkel u. ſ. w. öffentlich 


verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 


nach 
Jarbarken. 
Am Donnerftag, den 18. d. Mts., zur 
Turafahrt wird unſer Omnibus um 12½, 2½ 
und 4½ Uhr vom Copernicus Denkmal aus 


a Perſon 5 Sgr. 
Zu demſelben Preiſe auch 


nach Barbarken abgehen. 

Kinder 2½ Sgr. 

die Rückfahrt. 
Gebr. Lipmann. 


Liebig 's Sleifch-Eytract 


der Liebig 's Extract of Meat-Company, 


limited London. 
Jeder Topf trägt ein Certificat mit den 


Unterſchriften der beiden Profeſſoren Herren 


Baron v. Liebig und Max v. Pettenkofer. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen. 
Detailpreiſe: 
Thlr. 3. 25 Sgr. Thlr. 1. 28 Sgr. 
pr. 1 engl. Pfd.⸗Topf pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 
Thlr. 1. 16 Sgr. — 
pr. / engl. Pfd.⸗Topf, pr. ½ engl. Pfo.⸗Topf. 
Eugros-⸗Lager bei den Correſpond enten der 
Geſellſchaft 
Rich. Dühren & Co. in Danzig. 
ee er den Herren: 
Friedrich Schulz 
A. Mazurkiewiez (in Thorn. 


Apotheker C. Grunwald in Strasburg Weſtpr 


Bei Bruſtbeſchwerden 
ausgezeichnet! 


Meine Frau, die an Bruſtbeſchwerden lei⸗ 
det, hat ſchon ſeit einiger Zeit den Schleſiſchen 


Fenchel ⸗Honig⸗ Extract von L. W. Egers in 
Breslau gebraucht und befindet ſich nach dem 
Genuſſe deſſelben immer beſſer, erſuche Sie da⸗ 
her freundlichſt, mir mit der nächſten Poſt 2 
Flaſchen a 18 Sgr. gütigſt ſenden zu wollen 
und hierfür Poſtvorſchuß zu entnehmen. 

Forſthaus Niedereimer b/ Arnsberg. 

8 Fracke, Königlicher Förfter. 


Der Schleſiſche Fenchel Honig⸗Extraet von 
Egers in Breslau ift einzig und allein 


. * 


ächt zu haben bei: Robert Götze in Thorn. 


Suͤmmtlichen Behörden, 
Rechtsanwälten, Verwaltern u. ſ. w. 
wird zur prompten Spedirung von Ankündigungen 
jeglicher Art in ſämmtlichen exiſtirenden in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen die Annoncen-Erpeditian von 


Rudolf Moſſe in Berlin 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen 
im täglichen direkten Verkehr und iſt von denſelben 
ermächtigt, Inſertionsaufträge jeden Umfangs ohne 
Preiserhöhung, Porto- oder Speſen-Anrechnung eor⸗ 
rect zu vermitteln. — Ein Manuſeript genügt für 
alle Zeitungen, da die Annoncen vermittelſt autogr. 
Preſſe vervielfältigt, gedruckt verſandt werden. Ori⸗ 
ginal⸗Beläge werden über jedes Inſerat geliefert; 
complete Zeitungs⸗Verzeichniſſe gratis und franco 
verſandt. . 

Viele Behörden betrauen bereits 
obiges Bureau mit der Beſorgung 
ihrer Ankündigungen. 

in Seitenladen ift ſofort zu vermiethen. 
I.. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 


—— — 


Am 8. Juli beginnt die erſte Klaſſe 
der Küng Pteußiſchen 138ſten 
tants-Sotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Poofe 
Y 7 1 
19 Thlr., 9½ The, 
us 


1/8 
25%12 Thlr., 
l /s4 
1¼ Thlr., 20 Sgr., 10 Sgr., 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, gegen 
Poſt⸗Vorſchuß oder Einſendung des Betrages die 


Staals⸗Eſſeclen-Handlung 
Max Meyer. 


Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 94. 
Im Laufe der letzten Lotterien ſielen in 
mei! Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. 


Ver . K. 20 Sgr., per ½ Fl 10 Sgr. 
„ Eau de Cologne philocome 

(Cölniſches Haarwaſſer), 
hat mit Recht allſeitigen Anklang 
I gefunden, den es feiner außer⸗ 
ar ordentlichen Wirkungen wegen 
Ne verdient. Daſſelbe verhindert 

— nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht fe geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 

Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 

N Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck. 


olelololololelelskiolelalatatstetetge)] 
© Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Berlin, 22. Januar 1868. ® 
2 Ich litt an fürchterlichen Halsſchmer⸗ ® 
& zen und Keuchhuſten jahrelang, da wurde N 


4% Thlr., 
Use 


5 2 
thes Fabrikat“) gerathen, welches ich bei 


Syrup Jedermann empfehlen. 

Beſten Dank für ſchnelle Hülfe. © 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
J. G. Schneiderer, Kaufmann. ® 


) Dieſes rühmlichſt befanute und 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämirt von der Jury der Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung 1867 iſt nur allein ächt vor⸗ 
& räthig in Thorn bei Friedrich Schulz. 
eleistejelekeleleiNelelelelelofeie 
T 
Annaberger gebirgskall 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 
ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Schöne füße Pflaumen 


a Pfund 1 Sgr. 6 Pf., bei größeren Poſten 


billiger, verkaufen 
B. Wegner & Co. 
Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit 
ergebene Anzeige, daß ich mich als Buchbin 
und Galanterie-Arbeiter etablirt habe, und b 
ich, mich mit allen in dies Fach ſchlagenden 
tikeln beehren zu wollen. Indem ich das e 
ſprechen gebe, das geehrte Publikum ſchnell m 
ſauber, bei ſoliden Preiſen, zu bedienen, 
ich um geneigten Zuſpruch. 


Hermann Ender, 


Buchbindermeiſter und Walanterie- Arbe, 


Breiteſtraße 308, 


im Augſtinſchen Eckhauſe, am Schützenhauſe. 


Die 
Gothaer Lebens-Verſ.-Bank, 
die größte und billigſte deutſche Geſellſchaft auf 
Gegenſeitigkeit empfiehlt 


Agent. 


Neue 
engl. Matjes⸗Heeringe 
bei Friedrich Schulz. 


2 Feines Roggenmehl 


verkaufe den Centner Netto mit Thlr. 4½. 
R. Neumann. Seglerſtr. 119. 


Einen 5 
Lehrling 
A. Haupt. 
Reinſchmeckende 
Dampf ⸗Kaffees 
pr. Pfund 10, 12, 14 und 15 Sgr. empfiehlt 
H. F. Braun. 


gebraucht 


Feinſten : 
Kirsch- & Himbeerlimonaden-Extract 
empfiehlt billigſt 
H. F. Braun. 


Nerpöſes Zahnweh 
wird augenblicklich geſtillt durch Dr. 
>, Gräfström’s ſchwediſche 
tropfen. à Flacon 6 Sgr. 
Aecht zu haben in Thorn in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck. 


In Gniewkowo, Amt, * 


ſtehen zum Verkauf 
Maſtochſen und eine wem Je 


* 


fieben ſchwere, fette | 
Kuh. 


r Garten Erdbeeren 
von vorzüglicher Güte und Größe ſind zu haben 
im botaniſchen Garten. 
ine möbl. Stube, mit auch ohne Beköſtigung, 
vermiethet Altſt. Markt 289, 2 Treppen, 
W. Wilekens. 
Cine kleine Familienwohnung iſt von Michaelis 
zu vermiethen bei 
Drechslermeiſter Borkowski. 


F 
Cin freundlich möblirtes Zimmer mit Beköſti⸗ 


gung iſt zu haben am Gerechten Thor 


Nr. 115/116. 


(Ei großes, freundliches Zimmer parterre ift 
von Johanni ab zu vermiethen Culmerſtraße 
am Thore bei E. Mielziner. 


rr ²— !! ET ˙ ˙—˙ . ²ůãmF W o 
1 möbl. Zimmer u. Cab. zu verm. Bäckerſtr. 166, 


Herr Capellmeiſter Pesler des hieſigen 
Füſilier⸗Bataillons gab am Sonnabend, den 13. 
Juni, in Platte 's Garten ein Concert, welches 
durch den Fleiß, den er dort zeigte, Lob 
verdient und wünſchen wir, daß er uns bald 
ein zweites aufführen möchte. 

Mehrere Concertfreunde. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


Herm. Adolph, 


Zahn⸗ 


bitte 
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